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Er zelebriert die „krasse Freiheit“ auf der Bühne

VON SEBASTIAN DINGLER

SAARBRÜCKEN „Ich glaube, die meis-
ten Leute wissen erst dann, was 
meine ‚One World Show‘ bedeutet, 
wenn sie im Konzert waren“, sagt 
Musiker Rik Henri van Ginkel über 
seinen Soloauftritt am Donnerstag, 
9. November, in der Hochschule 
für Musik (HfM). Ihm selbst falle 
es nicht leicht, sein Programm zu 
beschreiben, doch eines steht fest: 
Vielfältig wird es sein, wenn der ge-
bürtige Hombur-
ger all seine Fähig-
keiten auspackt.

Kurz zusam-
mengefasst: Van 
Ginkel hat seinen 
Master als Kon-
zertpianist an der 
HfM gemacht. 
Sein ungewöhn-
liches Zweitfach 
war allerdings die 
Jazzgitarre und als Drittes möchte 
er jetzt auch als Sänger und Pop-
musiker Erfolg haben. All das soll 
in seiner Show vorkommen. Klassik, 
Jazz, Pop.

Lange habe er zwar immer wieder 
gehört, dass er sich auf eine Sache 
konzentrieren müsse, um voranzu-
kommen. „Dann wurde mir aber 
klar, dass diese Verschiedenartig-
keit, die vielen Instrumente und 

Stile, dass das einfach ich bin.“ Jeder 
Stil besitze für ihn etwas Besonderes 
und könne sehr gut sein: „Es kommt 
drauf an, wie er gespielt wird.“

Während des Konzerts wande-
le er zwischen den verschiedenen 
Welten. „Das eine geht in das an-
dere über. Aber ich lasse die Werke 
für sich stehen. Ich verjazze keinen 
Bach. Sondern ich spiele dann etwa 
Beethoven, so wie er es geschrieben 
hat, und dann wieder einen Song von 
mir.“ Auch wechsele er die Kostüme 
auf der Bühne und verwende Licht-
effekte. „Ich zeige, dass man auf der 
Bühne eine krasse Freiheit haben 
kann und dass das voll okay ist.“

Das Ganze nennt der junge Künst-
ler „One World Show“. „Der Haupt-
punkt dieses Projektes ist das mu-
sikalische Format. Die Botschaft 
ist: Leute, schaut mal, was auf der 
Bühne alles möglich ist.“ Im Pres-
setext zur Show heißt es: „Es ist 

ein ‚Melting Pot‘, 
wo Unterschied-
liches nebenein-
ander stehen darf, 
akzeptiert wird, 
funktioniert und 
bereichert – eben-
so, wie es das Ideal 
in der Gesellschaft 
ist.“

Da ist man 
schnell beim 

Schlagwort Diversity („Vielfältig-
keit“) der LGBT-Bewegung ange-
langt. Darum geht es auch van Gin-
kel besonders. „In meinen Texten 
sind auch immer die Themen Frei-
heit und Diversity dabei. Ich mache 
darauf aufmerksam, dass wir heute 
diese Freiheit leben können, die 
damals, zu Zeiten von Chopin und 
Tschaikowski, nicht möglich war.“ 
Missionieren wolle er allerdings 

nicht damit. „Es muss nicht jedem 
gefallen. Es soll einfach eine Inspi-
ration sein können. Das ist alles.“

Mit dem Programm ist er auch 
schon in der Saarbrücker Bel Étage, 
in Lüneburg und in seiner Wahlhei-
mat Paris aufgetreten. In der franzö-
sischen Hauptstadt sei er gelandet 
einfach wegen der Stadt an sich. Mit 
Auftritten als Klassik-Pianist oder 
Jazz-Gitarrist könne er sich dort 
über Wasser halten.

Außerdem ist van Ginkel gerade 

dabei, sowohl beim Saarländischen 
Rundfunk als auch in Hamburg ein 
Doppelalbum aufzunehmen. Beim 
SR spielt er klassische Stücke ein, 
zum einen Solo-Klavier und zum 
anderen Kammermusik mit dem 
Violinisten Kirill Troussov und dem 
Cellisten Bruno Philippe.

In Hamburg geht es dann um 
die Popmusik. Dafür konnte er 
die renommierte Band Monopunk 
verpflichten, die auch schon Max 
Mutzke begleitete. „Ich habe die 

live gehört in Wien mit Max, da-
nach habe ich sie angeschrieben.“ 
Van Ginkel, der sich als Popsänger 
„Henri“ nennt, hatte da schon sei-
nen Song „Too Late“ mit Tänzerin-
nen und Tänzern des Staatstheaters 
Saarbrücken produziert. „Den fan-
den die anscheinend cool.“ Er habe 
dann einen der Monopunks in Paris 
getroffen, „auf ein Glas Champag-
ner. Dann kam eines zum anderen.“

Mit der Band, aber auch mit 
Troussov und Philippe möchte van 

Ginkel nächstes Jahr auf Tour gehen. 
Man darf gespannt sein, wohin der 
Weg des Saarländers noch führt – bei 
seiner Vielfältigkeit ist alles möglich.

„One World Show“ mit Rik Henry van 
Ginkel am 9. November, 19 Uhr, im Kon-
zertsaal der Hochschule für Musik Saar. 
Der Eintritt ist frei.

Rik Henry van Ginkel hat 
viele Talente und musika-
lische Interessen. Jetzt 
bringt er die alle gemein-
sam auf die Bühne – und 
zwar in seiner „One World 
Show“.

In den Werken von Yujin Nam findet der Betrachter kaum Halt
SAARBRÜCKEN (sbu) „In der Küche“ 
hat Yujin Nam (31) eines ihrer Bilder 
betitelt, die sie zurzeit im Saarbrü-
cker Arrival Room ausstellt. Auf die-
sem Bild aus einer Dreier-Serie sieht 
man eine menschliche Figur auf ei-
nem Stuhl sitzen. Massig, scheinbar 
entspannt, seitlich ausgerichtet, so 
als konzentriere sie sich auf einen 
Punkt in der Ferne.

Und man weiß als Betrachter gar 
nicht, wo man hinsehen soll. Die 
Konturen der Figur sind noch zu er-
kennen, aber der Körper löst sich in 
viele Farben auf, wie bei Aufnahmen 
einer Wärmebildkamera. Aber dort 
wo der Oberkörper rot und orange 
sein müsste vor lauter Wärme, do-
minieren giftiges Gelb und Grün. 
Auch der Kopf in violett und blau 
lässt frösteln, die Augen sind Steck-
nadeln in zerlaufenem Weiß. Allein 
ein Ohr, die Hände, die Schuhe bie-
ten dem Blick Halt.

Auf anderen Bildern sitzen Men-

schen nebeneinander und rundhe-
rum und zwischen ihnen scheinen 
kaltfarbene Luftströmungen zu to-
sen. Manche der vielfarbigen Figu-
ren sind überzogen mit Farbschlie-
ren und ihre Körper sind flach und 
weiß, wie transparent, auf dem Weg 
zur Transformation in Geister. In an-
deren Arbeiten wiederum lösen sich 
die Figuren in flatternde Bänder auf.

Die Unruhe, Rastlosigkeit, Angst 
in der heutigen Welt, das sei ihr zen-
trales Thema, sagt Yujin Nam. „Diese 
modernen psychischen Probleme 
finde ich sehr interessant.“ Und sie 
hebt noch einen zweiten Aspekt 
hervor: „Ich wollte immer innere 
Zustände äußerlich ausdrücken“. 
Das, was zwischen den Menschen 
steht und ihre Gefühle, will sie vi-
suell sichtbar machen.

Yujin Nam kommt aus Südkorea. 
Danach wollte sie unbedingt den 
Kontinent wechseln, um den Hori-
zont zu erweitern. Nach zwei Jahren 

in der Schweiz lebt sie jetzt seit drei 
Semestern in Saarbrücken, um hier 
ihren Master in Freier Malerei an der 
Hochschule der Bildenden Künste 
Saar bei Katharina Hinsberg zu ab-
solvieren. Sie habe sich auch Berlin 
angesehen, sagt sie. „Aber ich wollte 
nicht in einer so geschäftigen Stadt 
studieren, das ist nichts für mich“. 
Deshalb entschied sie sich für Saar-
brücken.

Yujin Nam malt mit Acryl und 
Tusche. Der Eindruck von Wasser-
farben und Gouache ist beabsich-
tigt, die Schwärze setzt sie oft flächig 
ein, um die farbigen Figuren stärker 
hervortreten zu lassen. Ihre Formate 
reichen vom kleinen Din A4-Papier 
bis zur Leinwand von 140 auf 200 
Zentimeter. Von koreanischer oder 
sonstiger asiatischer Kunsttradition 
lasse sie sich nicht inspirieren, sagt 
die Künstlerin. Höchstens, dass sie 
mal ein Bild an einem Holzstab be-
festige statt es zu rahmen, fügt sie 

hinzu. Besonders raffiniert hat Yujin 
Nam ein Bild komponiert, bei dem 
zwei Menschen zum Teetrinken ein-
ander gegenübersitzen. Von weitem 
meint man auf dem Bild nur eine 
große Herzform zu sehen. Nach und 
nach erkennt man, dass sich da zwei 
„kopflos“ gegenüberstehen und ein-
schenken. 

Dann erst endeckt man unterhalb 
des Tisches auf derselben Bildebe-
ne in helle Bänder „zerschlissene“ 
Oberkörper, aus denen zwei ste-
chende Augen hervorlugen. „They 
Can’t Hide Their Uncertainty“ (sie 
können ihre Unsicherheit nicht 
verbergen) hat Yujin Nam dieses 
Großformat genannt. Ruhe, Gelas-
senheit, finden die Protagonisten 
bei ihr selbst beim Tee nicht mehr.

Ausstellung „Certified Uncertainty“, 
Yujin Nam, Arrival Room, bis Mitt-
woch,15. November, geöffnet dienstags 
bis freitags 12 Uhr bis 18 Uhr.

Die Künstlerin will die Unsicherheit der heutigen Zeit auf die Leinwand bringen. Ihre Bilder sind noch bis Mitte des Monats in Saarbrücken zu sehen.

In diesem Bild will die Künstlerin Yujin Nam die Unsicherheit zweier Menschen 
sichtbar machen. FOTO: SILVIA BUSS

Rik Henri van Ginkel aus Homburg spielt ein vielfältiges Solokonzert in der Hochschule für Musik in Saarbrücken. FOTO: SEBASTIAN DINGLER

„Dann wurde mir aber 
klar, dass diese 

Verschiedenartigkeit, 
die vielen Instrumente 
und Stile, dass das 
einfach ich bin.“
Rik Henri van Ginkel
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In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied
von meinem lieben Mann, Vater, Schwiegervater

Beerdigungsinstitut Herges, Georg-Bauer-Str. 7-9, 66583 Spiesen-Elversberg

Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung findet im engsten
Familienkreis auf dem Friedhof Gänsberg in Spiesen statt.

Man sieht die Sonne langsam untergehen
und erschrickt doch wenn es dunkel wird.
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